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Geschätzte Lehrerinnen und Lehrer, liebe Eltern! 

Wir freuen uns, dass Ihre Schülerinnen und Schüler die Projekttage „Na-

tur und Glas“ miterleben dürfen.  

Das Programm wurde von der 3. und 4. Klasse der Volksschule Wei-

ßenkirchen im Attergau vorgetestet und mit großer Begeisterung aufge-

nommen. 

Wir wünschen den Lehrerinnen und Lehrern, den Begleitpersonen und 

allen Kindern recht lehrreiche, freudige und unvergessliche Tage in Wei-

ßenkirchen i. A. und im Freudenthal. 
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INHALTSANGABE DER  

INFORMATIONSMAPPE 

 

1. Allgemeine Hinweise 

2. Kosten 

3. Lehrmittel/Sachinformationen 

4. Ablaufplan 

5. Packliste 

6. Von der Klasse mitzubringen 

7. Personal 

8. Anmeldungen/Ausweichtermine 

9. Gesetzliche Bestimmungen; Aufsichtspflicht 

10. Versicherung 
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Ad 1:  Allgemeine Hinweise 

 

         Gleich vorweg eine Bitte. Betrachten Sie die nachstehenden Punkte 
nicht als unnötige Gängeleien oder Diktate sondern als das, was 
sie sein sollen, nämlich wohlüberlegte Hinweise, die Ihnen und uns 
vermeidbare Schwierigkeiten ersparen. 

 

1. Die Projekttage „Natur und Glas“ umschließen ein sehr dichtes Programm. Es ist 
daher notwendig, dass die Zeitvorgaben im beil. Zeitplan möglichst genau beach-
tet werden. 

2. Die meisten Aktivitäten finden im Freien statt. Wir machen darauf aufmerksam, 
dass unmittelbar neben dem Themenweggelände der Privatbesitz der Fam. 
Stimpfl – Abele beginnt und somit der Bewegungsraum der Kinder nicht uneinge-
schränkt ist. 

3. In der Glaswerkstatt arbeitet der Glasbläser meist mit offenem Feuer. Die Muse-
umsräume sind mit Glasvitrinen ausgestattet. Wir ersuchen daher die Lehrerin-
nen, Lehrer und Begleitpersonen überall auf die Einhaltung der Disziplin zu ach-
ten um Beanstandungen, Beschädigungen und Verletzungen hintan zu halten. 
Besondere Vorsicht ist geboten bei der Benützung der Spielplätze, in der Glas-
werkstatt, beim Pocherwerk, beim Schwenkgrill und bei den Bachwanderungen. 

4. Bei Beschädigungen aller Art oder Verlust von Vereinseigentum ist die Klas-
se/Schule zum vollständigen Schadensersatz verpflichtet. 

5. Tipis sind keine Klettergerüste! Die Zelthaut besteht aus einem Baumwoll – Se-
geltuch, das Gestänge aus Holz. Alles ist brennbar. 

Über die Brandschutzmaßnahmen informiert Sie der Projektbetreuer. 

6. In Freudenthal gibt es keinen Empfang auf Mobiltelefonen. Ein Festnetztelefon 
befindet sich im Gasthaus Freudenthal. Sie sind unter der Telefonnummer 
07684/60638 (Wirtshaus in Freudenthal, Fam. Roth) erreichbar. 

7. Der Verein „Das gläserne Tal“ beauftragt für die Dauer der Projekttage eine Be-
treuungsperson, deren Aufgaben und Befugnisse klar definiert sind: 

Auf – und Abbau der Tipis, Einweisung der Klassen, Ausgabe und Rücknahme 
der Materialien + div. Arbeitsunterlagen + Arbeitsmittel (siehe dazu ad 3), Ausga-
beprotokoll und Rücknahmeprotokoll führen, Vorbereiten des Grillfeuers, Aufbau 
der Waschgelegenheiten, Installierung der Beleuchtung zum WC, Kontrolle der 
WC-Anlagen, Ansprechperson während der Tagesstunden. 

Den Anweisungen des Projektbetreuers ist unbedingt Folge zu leisten! 

Der Projektbetreuer ist keine Aufsichtsperson! 

8. Die Abrechnung der Projekttage bitte mit dem Gemeindeamt Weißenkirchen i. A. 
durchzuführen! 
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Ad 2:  Die Kosten pro Schüler beinhalten: 
 
- Verköstigung ( 2 x Mittagessen, 1 x Frühstück, 1 x Jause ) 
- Besichtigungen/Führungen:  Glasmuseum, Themenweg, Schaudorf 
- Eintrittspreise 
- Geführte Kräuterwanderung mit Kräuterpädagogin, gesunde Küche, Kräuterauf-

striche und – Limonade (incl. Materialkosten) 
- Besuch der Glasbläserwerkstatt, Kennenlernen der Glasbläser-/ Glasmacherar-

beit 
- Herstellung eines Glaskreuzes in Fusingtechnik unter Anleitung eines Glaskünst-

lers (incl. Material), Kreuze bleiben im Besitz der Kinder 
- Arbeitsmappe mit Arbeitsblättern für jedes Kind (bleiben im Besitz der Kinder) 
- Eine Übernachtung in großen Tipis 
- Benützung der großzügig und fachgerecht ausgestatteten „Naturforscherboxen“ 
- Benützung der Bausätze „Wasserrad und Hammerwerk“ mit Stücklisten, Werk-

zeug und Bauanleitungen 

- Vorbereitetes Feuer beim Schwenkgrill 
 

 

Ad 3:  Lehrmittel/Sachinformationen 
 
 - Lehrplanauszug 

- Projektbeschreibung 
- Informationen für die Hand des Lehrers über Glasmuseum, Themenweg und 

Schaudorf 
- Stundenbild: Leben in und um den Teich 
- Stundenbild: Wasserkraft genutzt als Antriebskraft für Gewerke 
- Rezepte aus der Kräuterküche 
- Alte Geschichten aus dem Freudenthal 
- Wasserrad und Hammerwerk: Bausätze, Werkzeug, Bauanleitung, Arbeitsblatt 
- Arbeitsblätter für SS in Mappen: Der Themenweg, Ein Nachmittag mit dem Roh-

stoff Glas, Am Teich – Das habe ich beobachtet, Teichrätsel, Die Nutzung der 
Wasserkraft 

- Forscherbox:  INHALTSANGABE liegt der Box bei 
 

 

Ad 4:  Ablaufplan liegt bei 

 
- Wenn Klassen Eintagesprogramme wünschen, so können diese von den LL zu-

sammengestellt werden. Ihre Durchführbarkeit ist allerdings zeitgerecht mit  dem 
Themenwegverein abzuklären!                                

        

                                        

Ad 5:  Packliste  
 

Schreibzeug, Jause für einen Tag, Reservewäsche, Schlafsack, Iso-Matte, Wasch-
zeug, Gummistiefel mit Namensvermerk, Taschenlampe, Trainings – oder Jogging-
anzug, Regenschutz, in den Sommermonaten kurze Sporthose (oder Badehose) 
KEINE: Handys, PC- Spiele, gefährliche Gegenstände, Spielzeugwaffen, Zünd-
hölzer, Feuerzeuge 
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Ad 6:  Von der Klasse mitzubringen 
 

Knacker und Brot, Pappteller, Verdünnsäfte, Becher, Erste Hilfe – Tasche, ev. Fla-
schen oder Gläser zum Bemalen; 

 

 

Ad 7:  Personal:     
 

Vom Verein wird gestellt:  Führungspersonal, Kräuterpädagogin, Glaskünstler, Pro-
jektbetreuer; 
Das von der Schule zu stellende Personal ist in der SCHULVERANSTAL-
TUNGENVERORDNUNG im 1. Abschnitt § 2 festgelegt. 

 

 

Ad 8: Anmeldung am Gemeindeamt Weißenkirchen i. A. 

   
Fax: 07684/20455 (Anmeldeformular unter www.dasglaesernetal.at  

 Telefon:  07684/6355 (Fr. Sabine Lohninger) 
 Es wird gebeten auch Ausweichtermine bekannt zu geben! 

 

 

Ad 9: Die gesetzlichen Bestimmungen  

 betr. Abhaltung von Schulveranstaltungen sind in der SCHULVERANSTAL-
TUNGENVERORDNUNG 1995, BGBl.498/1995 vorgegeben. Die Aufsichtspflicht 
obliegt ausnahmslos und uneingeschränkt dem Lehr- und Begleitpersonal.                                                                               

 

 

Ad 10: Der Abschluss einer Versicherung betr. Personen – und Sachschäden für die 

Dauer der Projekttage bleibt Ihrem Gutdünken überlassen. 
 

http://www.dasglaesernetal.at/
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DIE GESCHICHTE DES GLASES 

 

7000 v. Chr.   Älteste Funde im Vorderen Orient 
 
3000 v. Chr.  In Ägypten stellt man Glas in Sandkerntech-

nik her 
 
2000 v. Chr. Erfindung der Glasmacherpfeife in Sidon, 

Babylon 

 

 

Glas in der Römerzeit 

 
Es gibt bereits Luxusgläser, Glasmosaike, Glasschmuck 

und Gläser mit Schliffdekor. 
Zentrum der Herstellung von farblosem Glas ist 

100 n. Chr. Alexandria 
 

 

Im Laufe der Jahrhunderte wird Glas vom Luxusgut zum Ge-
brauchsgegenstand. 

 
Im 13. Jh. entwickelt man die 

Beschichtungstechnik des Flachglases. 
 
 
14. Jh. Erfindung der Butzenscheibe 
 
15.–17.Jh. Höhepunkt der Glasmacherkunst in Venedig 
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Leben in und um den Teich 

 
Inhalte: 

 
 Pflanzen und Tiere am Teich kennen und benennen, auch geschützte Pflanzen und 

Tiere 
 Naturobjekte durch Vergleiche von Objekt und Bild bestimmen 
 Den Teich als stehendes Gewässer kennen lernen 
 Im Team Arbeitsaufträge erledigen und zum Abschluss präsentieren 
 Teichumfang , Temperatur, Tiefe schätzen und messen 
 Skizze des Teiches zeichnen und Himmelsrichtungen bestimmen 

 
 

Zeit: ca. 2 h 15 min. 
 
Materialien: 

 
 Becherlupen, Beobachtungskasten, Kescher 
 Bestimmungsbücher 
 Maßbänder, Kompass, Thermometer 
 Arbeitsblätter, Papier, Stifte und Schreibunterlagen 

 

Ablauf: 
 
1.  Marsch vom Gasthaus zum Teich (ca. 10 Min.) 
2.  Kreisaufstellung (Sammelplatz festlegen) (ca. 10 Min.) 
  Einführung: Station wird vorgestellt.   

 Jedes Kind bekommt einen „geheimen Suchauftrag“ – bitte niemandem verraten 
(suche etwas Weiches, Rundes, Hartes, Uraltes….)   

 SS bringen Gegenstand – Kreisaufstellung – SS stellen Gefundenes vor  
 SS mit gleichem Auftrag bilden ein Team  

 
3.  Materialkiste und Arbeitsplan werden erklärt (ca.10 Min.) 
 
4.  SS machen sich im Team an die Arbeit (ca. 60 Min.) 
 
5.  Treffpunkt am Sammelplatz – Teams stellen ihre Ergebnisse vor, präsentieren gefun-

dene Pflanzen, Teichplan….. ( ca. 20 Min.) 
 
6.  Station zusammen räumen – Materialien in die Kiste räumen…… 
 Wir verlassen den Teich ordentlich und hinterlassen keinen Müll!!! 
 
7.  Rückmarsch zum Gasthaus ( ca. 10 Min.) 
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Wasserkraft genutzt als Antriebskraft für Gewerke 

 
Anm.d.V.: Zeitbedarf kann erst nach praktischer Erprobung durch VS 

W’kirchen festgelegt werden. (- 55 min.) 

 
 
INHALTE:  

- Zusammenbauen eines einfachen, mittelschlächtigen  

  Wasserrades und Hammerwerkes                     

- Orientierung in einer Stückliste und einem Werkplan 
- Arbeiten im arbeitsteiligen Verfahren 
- Abbauen des Gewerkes und Herstellen der Ausgangslage 

 

ZIELE:  
- die SS sollen Gewerketeile und Werkzeuge ordnen und benen-

nen können 
- die SS sollen Arbeitsanleitungen verstehen und umsetzen kön-

nen 
- die SS sollen im arbeitsteiligen Verfahren ein mittelschlächtiges 

Wasserrad und ein Hammerwerk errichten und in Betrieb set-
zen können 

- die SS sollen an Gewerken die sinnvolle Nutzung der Wasser-
kraft erkennen und erfahren können 

- die SS sollen zur richtigen und schonungsvollen Verwendung 
und Behandlung von Bauteilen und Werkzeugen hingeführt 
werden 

- die SS müssen unter Hinweis auf spätere Nutzung durch ande-
re Gruppen die Ausgangsordnung bei Gewerketeilen und 
Werkzeugen wiederherstellen können 

- die SS sollen verstehen, wie kreisförmige Bewegung in vertikale 

Bewegung transformiert werden kann (Noppenwelle) 
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STUNDENVERLAUF 
 
1. Besichtigung und Inbetriebnahme des Freudenthaler Kiespochers. 

Funktion der Noppenwelle erklären, wirkliche Größe des orig. Pochers       
(Stempel 30 x 30 x 600 cm); Aufgabe des Pochers: Zerkleinerung von 
Quarz -, Kalk- und Flussgestein für die Glasherstellung; Zerstampfung 
von Hafenstücken zwecks weiterer Verwendung des Materials (Mergel 
u. Quarz) 

2. Interesse wecken für den Bau eines mittelschlächtigen Wasserrades 
mit Hammerwerk (Begriffserklärungen) 

3. Ordnen und Benennen der Werkstücke und der Werkzeuge anhand 
einer Stückliste; Einteilung derselben nach Arbeitsgruppen 

4. Einteilung des SS in Arbeitsgruppen: a) Wasserrad b) Hammerwerk 
5. SS versuchen die Arbeitspläne zu verstehen bzw. Unklarheiten durch 

den Lehrer od./bzw. Fachbetreuer beseitigen zu lassen 
6. Arbeitsbeginn und Fertigstellen der Gewerke a  und b   
7. Zusammenstellen der Gewerketeile a b und Inbetriebnahme des Ge-

samtgewerkes                                                                                    
8. Versuche anstellen: z.B. wie stark muss der Wasserzufluss sein um 

das Rad betreiben zu können, wie hoch muss der Fallabstand sein, 
wie schwer darf der Hammer sein, wodurch kann Energie verloren ge-
hen, wie kann das Energiepotentional optimierter werden ( > Erhöhung 
der Arbeitsgeschwindigkeit > Fallhöhe, Betrieb eines weiteren Ham-
mers etc.) 

9. Abbauen und Ordnen der Gewerketeile und Werkzeuge, Gewerkekiste 
in den Übernahmezustand bringen (Erziehliches: Ordnung am Ar-
beitsplatz = Zeitersparnis, Vermeidung finanz. Verluste > wir verlieren 
nichts und lassen nichts liegen + Sicherheit), Werkzeugpflege. 

10. Sicherung des U-Ertrages mit Arbeitsblättern. 
 
 
 
 

UNTERRICHTSMITTEL: 
 

Gewerkekiste mit Gewerketeilen, Werkzeug, Stücklisten, Pläne, Arbeitsanlei-
tungen, Arbeitsblätter; Aufbaugerüste aus Metall  
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Die Geschichte vom Holzknecht Pedern 
 
Peter Aschenbrenner, wie sein richtiger Name lautete, stammte aus 
dem Böhmerwald. Wie sein Name schon verrät, war er Holzknecht 
und Aschenbrenner. 
Als er sich in jungen Jahren als Holzknecht in Freudenthal verding-
te, freite er ein hübsches Mädchen, die Annamirl Strohbäuerin aus 
Friedburg. Zusammen bewohnten sie in Freudenthal das Haus Nr. 
8, das Schürerhaus. 
1832 gebar seine Frau einen Knaben und ein Jahr darauf noch ei-
nen. Beide Büblein verstarben aber im Kleinkindalter. Dann bekam 
er noch zwei Töchter, die Juli und die Fanni. Auf Drängen seiner 
Frau, die die Einsamkeit und das ärmliche Dasein einer Holzknecht-
frau in Freudenthal schwer ertragen konnte, verzog der Aschen-
brenner mit seiner Familie in einen anderen Ort. Aber den Peter zog 
es heim zu seinem Wald und er kehrte ohne Frau und Töchter nach 
Freudenthal zurück. Nun stand er ganz allein und verlassen da, der 
Peter wurde mürrisch und „leutscheu“. Er zog sich in die Waldein-
samkeit zurück und baute sich im sogenannten Bayrwald eine 
Blockhütte, die er ganz allein errichtete. Die Hütte war mit großen 
Rindenstücken gedeckt und stand auf einem Fundament aus Sand-
steinen. Der Hüttenboden, 3 ½ Meter lang und 2 ½ Meter breit, war 
mit flachen Bachsteinen ausgelegt. Die Einrichtung bestand aus ei-
nem grünen Kachelofen, darüber ein Schüsselkorb, einem Baum-
stocktisch und einer einfachen Sitzbank. Seine Bettstatt war etwas 
Besonders: ein ausgehackter Baumstamm, für jedes Bein eine ei-
gene Vertiefung. Ein kleiner Herrgottswinkel und ein Weihbrunntö-
gerl neben der Tür vervollständigten das bescheidene Mobilar. 
Bergseits der Hütte zog Peter einen Graben, der das Schmelz – und 
Regenwasser ableitete. Das Trinkwasser holte er sich aus einer fri-
schen Quelle im Wald. 
Peter Aschenbrenner war ein bärenstarker und großer Mann, der 
allein einen Baum fällen konnte, was bei den damals gebräuchlichen 
Werkzeugen eine große Seltenheit war.                                                 
Mit zunehmendem Alter verließen ihn allmählich seine Kräfte und 
schließlich konnte er seine Behausung nicht mehr verlassen. Die 
Truchtlinger Bauern, die Wald – und Reitererbauernleute versorgten 
ihn mit dem Lebensnotwendigsten. Wenn ihm die Bauernkinder das 
Essen brachten, hatten sie immer etwas Angst, denn der Holzknecht 
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Peder sah schon etwas verwildert aus und ein mächtiger Bart ver-
deckte mehr als sein halbes Gesicht. Er aber war freundlich zu den 
Kindern und unendlich dankbar. Immer wieder trug er den Kleinen 
eindringlich auf: „Und sagts halt an Vater und der Muatter, ich lass 
fleißi und tausend Mal Vergelts Gott sagen!“                                                                                                         
Am 22. Jänner 1874 verstarb der Holzknecht Peder, fast 90 Jahre 
alt geworden, in seiner Einsiedelei. Pfarrer Matthäus Holzapfel 
spendete ihm noch die Sterbesakramente und die Truchtlinger woll-
ten ihn in seiner letzten Stunde nicht allein lassen. Er aber sagte: „ 
Na, na, gehts nur hoam, ich hab alloani g’lebt, ich kann alloani 
sterb’n !“ Und so kam es dann auch. Am 25. Jänner fand der Holz-
knecht Peder in der geweihten Erde des Weißenkirchner Friedhofs 
seine letzte Ruhestätte. Nach mehr als 130 Jahren weiß niemand 
mehr sein Grab,  aber in der Erinnerung der Weißenkirchner lebt der 
Einsiedler Peter, der Holzknecht Peder, immer noch weiter. 

 
 
 

Der Wirt im Fensterstock 
 

Oberhalb des Försterhauses stand früher das alte Wirts-
haus, das Goss – Haus, später auch Zopf – Haus genannt. 
Einstmals kam es hier in der Gaststube zu vorgerückter 
Stunde zwischen mehreren Glasarbeitern zu heftigen Mei-
nungsverschiedenheiten, die zu Handgreiflichkeiten auszu-
arten drohten. Der Wirt wollte den Streit schlichten. Da rich-
tete sich jäh der Zorn der Arbeiter gegen ihn. Sie drangen 
auf ihn ein und er konnte nur mehr die Flucht durch ein 
Fenster versuchen. Da er sehr beleibt war, blieb er im Fens-
terstock stecken. 
Nun musste es sich der Gastwirt gefallen lassen, dass sein 
Hinterteil eine bequeme Zielscheibe für die kräftigen Glasar-
beiterhände abgab. 
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Michls Geburtstag 
(eine wahre Geschichte) 

 
 
Michl, der junge Sagknecht, träumte selig vor sich hin. Er sah sich im Gast-
haus sitzen, vor ihm auf dem Tisch stand seine Lieblingsspeise: Reiberknödel 
und ein saftiges Schweinsbratl mit Radisalat. Aus einem Maßkrug schäumte 
köstlicher Gerstensaft. 
Da drangen laute Stimmen an Michls Ohr. „Nein, nicht jetzt! Zerstört mir die-
sen wunderschönen Traum nicht!“, flehte Michl im Halbschlaf. „Ich hab’ doch 
nichts angestellt, dass man so mit mir schreien muss. Ja, - gestern Abend ha-
be ich mit meinen Freunden, einigen Holzknechten und Glasarbeitern, im 
Freudenthaler Gasthaus meinen zwanzigsten Geburtstag gefeiert. Lustig war 
es und spät ist es geworden.“ Die Amseln hatten bereits ihr Morgenlied ange-
stimmt, als sich Michl etwas angeheitert auf den Heimweg in sein Sag-
knechtstüberl gemacht hatte. 
Trotz allem hatte er nach kurzem Schlaf pünktlich um 7 Uhr morgens mit sei-
nem Tagwerk begonnen. Er spannte ein mächtiges Fichtenbloch vor den Sä-
gegattern und setzte mit der Kraft des Wasserrades das Sägeblatt in Bewe-
gung, Gleichmäßig und monoton fraß es sich in den Stamm: rsch - rsch- rsch 
– rsch ………. Da spürte Michl, dass seine Nachtruhe doch zu kurz ausgefal-
len war und so setzte er sich rittlings auf das Blochende um etwas auszuru-
hen. Dabei war er wohl ein wenig eingenickt.  
Doch schon wieder die Stimmen: „Kogler! So hören Sie doch, Kogler!“ und 
„He, Michl, he!“ Jetzt erkannte der Sagknecht den zweiten Rufer. Das war 
doch die Stimme des Josef Zopf, des herrschaftlichen Kutschers. Die andere 
Stimme wird doch nicht dem Herrn……………. ?  Im Nu war Michl hellwach. 
Nicht einmal eine Armlänge vor seinem Gesicht bewegte sich das scharfe Sä-
geblatt unaufhörlich auf und nieder! Mit einem Satz sprang der junge Mann 
vom Baumstamm, zog sein Hütl vom Kopf und verneigte sich dankbar und 
ehrerbietig hin zur Kutsche, in der sein Dienstherr Fabriksbesitzer Rittmeister 
Theodor Stimpfl kopfschüttelnd Richtung Frankenmarkt talauswärts davon 
fuhr. 
Da schüttelte auch der Sagknecht seinen Kopf und sagte laut zu sich selber: 

„Aber heute Abend, Michl, darfst du wirklich noch einmal Geburtstag feiern!“ 
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Wasserrad mit Hammerwerk 

STÜCKLISTE 

 

Wasserrad: 

1 Nabe mit 1 Noppe und 2 Drehachsen 

4 Schaufelbrettchen  25 x 9 cm 

4 Gewindeschrauben M 10, 9 cm mit Beilagscheiben 

2 Gewindeschrauben M 10, 4 cm 

1 10 – er Schraubenschlüssel    

 

Hammerwerk : 

1 Hammer 

1 Gewindeschraube  M 10, 4 cm mit 2 Beilagscheiben 

2 10 – er Schraubenschlüssel 

 

BAUANLEITUNG 

Wasserrad: Leg ein Schaufelbrettchen auf der Noppenseite so auf, dass es nach  

  rechts schaut! 

Steck 2 Schrauben durch das Brettchen und die Nabe! 

Leg auf der gegenüber liegenden Seite ein Brettchen, dass es nach links  

schaut und die Schrauben durch die Löcher im Brettchen heraus ragen! 

Schieb je eine Beilagscheibe über die Schrauben und ziehe die Schrauben-

muttern  kräftig an! 

Befestige die beiden anderen Schaufelbrettchen auf die selbe Weise! 

Leg das Wasserrad in die vorbereitete Auflage vor dem Gerinne! 

Steck die kurzen Schrauben in die Löcher oberhalb der beiden Achsen                                           

und zieh die Muttern an! 

Hammerwerk: Leg den Hammer zwischen die vorhandenen Stützen so, dass die Me-

tallplatte des Hammerkopfes unten ist! 
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 Die beiden Beilagscheiben liegen beidseitig des Loches am Hammer-

stiel auf. 

 Steck durch die Löcher der Stützen, durch die Beilagscheiben und 

durch den Hammerstiel die Gewindeschraube und zieh die Mutter nur 

so fest an, dass sich der Hammer leicht bewegen kann! 

 

 



 23 



 24 



 25 



 26 



 27 

DIE NUTZUNG DER WASSERKRAFT 

 

Seit dem Altertum nützen die Menschen die Wasserkraft als Energiequelle. 

Am häufigsten wurden dazu Wasserräder eingesetzt. Sie betrieben Schöpf-

werke zur Bewässerung von Wiesen und Feldern, Mühlen, Sägen, Hammer-

werke (Eisenhammer), Schleifscheiben, Pumpen, Gebläse, Pochwerke, Pres-

sen, ja sogar lange Schrägaufzüge für den Transport schwerer Lasten. 

Eine Besonderheit stellten die Schiffmühlen dar. Hierbei wurden ein Wasser-

rad und ein Mühlengebäude auf einem Schiff errichtet und dieses in einem 

wasserreichen Fluss verankert. 

Die Rundumbewegung von stehenden, aber auch liegenden Wasserrädern 

wurde mit Zahnrädern, Noppenwellen oder Lederriemen (Transmissionen) auf 

das Arbeitsgerät übertragen. 

Es gibt 

 

                                                       Wasserräder. 

Oberschlächtige und mittelschlächtige Wasserräder brauchen zur Wasserzuführung eine Rinne. Unter-

schlächtige Wasserräder können direkt in fließende Gewässer gestellt werden. 
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Wasserräder trieben als Schaufelräder auch große Schiffe an  > Raddampfer. 

 

Eine Weiterentwicklung des Wasserrades ist die Turbine. Sie betreibt einen 

Generator, der elektrischen Strom erzeugt. 

Turbinen finden Verwendung bei Speicherkraftwerken im Gebirge. 

Die Kölnbreinsperre im oberen Maltatal/Kärnten hat mit 200 Metern die höchs-

te Staumauer Österreichs und ist das größte österreichische Speicher-

kraftwerk. 

Viktor Kaplan (* 1876 Mürzzuschlag  -  + 1934 Unterach a. A.) erfand eine 

Niederdruckturbine, die Kaplanturbine, die bei Flusskraftwerken eingesetzt 

wird. 

In Oberösterreich gibt es zahlreiche Flusskraftwerke an der D…………., am 

I……, an der E………, St……..   und T………… 

 

Eine neuere Art für die Stromerzeugung mit Wasserkraft sind die Gezeiten-

kraftwerke. (Ebbe  -  Flut). Die Turbinen befinden sich dabei auf dem Mee-

resgrund. 
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Inhalt der Naturforscherbox 

 
 Papier weiß  (für Zeichnungen und Skizzen) 

 Klemmbretter in Gruppenstärke 

5 St. Gummispannspiele + Gummiringerl + Karten 

7 St. Kescher 

6 St. Becherlupen 

6 St. Beobachtungsboxen ( Insektendosen ) 

5 St. Bestimmungsbücher 

2 St. Zollstäbe 

2 St. Rollmeter 

2 St. Kompasse 

1 St. Wasserthermometer 

1 St. Farbstift - Box 
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Projekttage  „Natur und Glas“ 

ZEITPLAN 
 

Anreise:    Eintreffen bei der VS Weißenkirchen i. A. zwischen 08:00 – 08:30; 

Bus transportiert Gepäck nach Freudenthal; Lagerung des Gepäcks lt. Anordnung des Pro-

jektbetreuers. 

 

Tag Zeit Aktion 

1.Tag  08:30  Museumsbesuch  und Führung; 
  Wanderung auf dem Themenweg ins Freudenthal 
 12:00 Mittagessen im Gasthaus; Zuteilung der Schlafplätze; Einweisungen durch den 

Projektbetreuer 
 
  1.Gruppe 2.Gruppe 
 
 13:30 Glasbläser Schaudorf 
  Schaudorf Glasbläser 
  Ev. Mandalas legen od. mitgebrachte Flaschen/Gläser bemalen 
  18:00 Abmarsch zum Grillplatz;  Lagerfeuer, Grillen, Abendessen, Singen, Spiele, 

alte Geschichten aus Freudenthal hören; eventuell kurze Nachtwanderung. 
 21:00 Nachtlager beziehen 
 
 
2.Tag 07:00 Weckruf, Morgenwäsche, Frühstück 
 08:00 Kräuterwanderung Waldbiotop 
 10:30 Gemeinsame Jause beim Lagerplatz 
 11:00 Waldbiotop Kräuterwanderung  
 13:30 Mittagessen im Gasthaus 
 14:30 Wasserrad auf – u.  Bachwanderung, Spiele 
  abbauen; Arbeitsblätter 
 15:30 Bachwanderung Wasserrad 
 16:30 Abschlussquiz; anschl. Zusammenpacken, div. Aufräumaktionen und div. Säu-

berungen durchführen. 
 17:30  Heimreise 


